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Bekanntmachung. 


Gemaͤß §. 31., Miniſterial-Anweiſung zur 
Veranlag: der Grundſteuer vom 10. April c., 
wird bi h bekannt gemacht, daß die gefertig— 
ten“ uer-Rachweiſungen 14 Tage lang, von 
hee in unſerer Regiſtratur ausliegen, und nur 
innerhalb dieſer Friſt Reklamationen zulaͤßig ſind. 

Ratibor den 8. Oktober 1850. 


Wer Nile n. 


Beſchreibung der Oekonomie auf 75 a 
ſchaften Oderberg, Schillersdorf, Hult⸗ 
ſchin und Zubehör, in Oberſchleſien preu⸗ 
ßiſchen Antheils gelegen, dem Freiherrn M. 
b. Rothſchild gehörig. 
Von J. . Blsner. 
(Fortſetzung.) 

So war denn die Aufgabe vor Allem dieſe, die Cerealien, 
in nicht allzu ausgedehnten Maße anzubauen, weil theils ihr 
Werth in den letzten beiden Jahren nicht hoch genug war, theils 
aber auch dieſelben den ohnehin nicht großen Bodenreichthum 
zu ſehr in Anſpruch nehmen, auch mit einer durchgreifenden 
Cultur nicht raſch genug vorgehen laſſen. Solches konnte und 
mußte mehr durch ausgedehnten Hackfruchtbau geſchehen und da 
aus angeführten Gründen die Kartoffeln auf dieſen Localitäten 
hierzu nicht meht gauz geeignet erſchienen, ſo lag es nahe, daß 
man ſeine Aufmerkfamkeit auf den neuen landwirthſchaftlichen 
Induſtriezweig, den Rübenzucker, richtete und nunmehr ernſt⸗ 
lich darauf hinausgeht, den Rübenbau in's Große zu betrei⸗ 
ben. Von Natur iſt der hieſige Boden dieſem Gewächs ſehr 
günſtig und nur die erſte Vorbedingung, d i. eine ſtarke Be⸗ 


die meiſten kleefähig. 


gailung deſſelben, muß unerläßlich vorhanden ſein. Darauf iſt 
aber gleich von erſten Beginne des neuen Bewirthfchaftungs⸗ 


planes hingearbeitet worden, wie bereits gejagt wurde, daß man 


Stroh und Düngerſurrogate jo viel kauft und zuführt, als nur 
immer aufzubringen ſind. So iſt man denn bereits auf dem 
Punkte, den Rübenbau, ohne Benachtheiligung der übrigen 
Zweige der Wirthſchaft, ſo ausgedehnt einzuführen, daß man 
eine Zuckerfabrik, die nicht über hunderttauſend Centner Rüben 
im Jahre verarbeitet, ohne Ankauf von Außen aus der eigenen 
Oekonomie wird verſorgen können. Binnen Jahr und Tag wird 
eine ſolche errichtet werden. 

Sprach ich nun gleich davon, daß man den Anbau ARE 
Cerealien eher beſchränken, als weiter ausdehnen will, ſo iſt 


der Dirigent ein viel zu ſcharfſinniger und IM Iptiger Mann, 


als daß er den daraus ſolgenden denen hade auf 
vornehmlich aber dadurch erſetzen werde" Hilger in 
der Intenſivität das zu erſetzen ſtrebt, was er etwa 0 Er: 
tenſivität verliert, d. h. daß er nicht, durch höhere Cultur und 
vermehrte Bodenkraft, auf kleinen Ackerflächen mehr gewinnen 


andere Art, 


werde, als man früher von großen gewann. 

Mit dem Stroh allein wird jedoch die Düngermaſſe, quan⸗ 
titatio und qualitativ noch nicht vermehrt. Eine zahlreiche und 
ſtarke Viebhaltung iſt dabei das Hauptſtuͤck, und um dieſe durch⸗ 
Ein günſtiges Wieſenver⸗ 
Ein ſolches if aber 
hier gerade nicht, denn da, auf 12,000 
Morgen Aecker nur 920 Morgen Wieſen kommen, was alſo nur 


zuſetzen, dazu bedarf es viel Futter. 
hältniß hilft dabei freilich am beſten aus. 
wie oben angegeben, 


ein Dreizehntheil iſt, jo mußte man, wenn nicht der Futterbau 
auf den Feldern dazu kame, ſtets großen Mangel haben, möch⸗ 
auch noch ſo gut ſein. Zum Glück aber ſind 

alle ziemlich graswüchſig, vor Allem aber 
Dieſe Gunſt benutzend, wird der Klee⸗ 
bau, mit untermiſchten Gräſern, in weiteſter Ausdehnung be⸗ 


ten die Wieſen 


die Aecker fait 
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trieben. Frrilich muß der Acker auch Kraft haben, um lohnend Fut⸗ 
ter zu tragen. Die viele Düngung, jo wie die ſorgfältige Cultur 


macht ihn dazu fähig. Wie ſtark nunmehr die Vieh zahl im 


Verhältniß zur ganzen Feldſläche iſt, das wird weiter unten an⸗ 
gegeben werden. 

Wie nach den neuen Syſtemen man bei der Viehfütterung 
nicht auf Heu allein, ſondern nebenbei auch auf Knollenge⸗ 
wächſe ſtellt, das iſt bekannt. 
tern der Rübenbau nach dem großartigen Plane im Zuge fein 
wird, alsdann wird das Mark, was bei der Zuckerfabrikation 
abfällt, eine nicht unbedeutende Lücke ausfüllen helfen. Das 
wird vornehmlich in Beziehung auf das Rindovieh Statt finden. 
Bei den Schafen aber wird man die Kartoffeln immer noch in 
Anſpruch nehmen müſſen. Der unverhältnißmäßig ausgedehnte 
Aubau von Hackfrüchten (Rüben und Kartoffeln) nimmt freilich 
eine ungeheuere Menge von Handarbeit in Anſprüch, die bei der 
Strenge und Zähigkeit des Bodens nicht geſpart werden darf 
Da nun dieſe Arbeit noch dazu nicht wohlfeil iſt, indem die Be⸗ 
ſchäftigungen bei den Eiſenbahnen, alsdann bei den vielen Berg⸗ 
und Hüttenwerken, den Taglohn in die Hoͤhe treiben, ſo muß 
das Capital, welches hier jährlich auf Arbeitslohn gegeben wird, 
ſehr hoch werden. Die Frage drängt ſich da zunächſt auf, ob 
es auch wieder heraus kommt? Bei den Cerealien, deren Preis 
jetzt ſo niedrig iſt, würde ſie verneint werden müſſen, und das 
vorzüglich alsdann, wenn man ihren Anbau über die Gebühr 
ausdehnte und folglich auch viele Flachen hineinzöge, von denen 
keine beſondern Erträge zu erwarten wären. Bei den behackten 
Früchten, wenn ſie unter den hier angegebenen Verhältniſſen an⸗ 
gebaut werden, iſt das ein Anderes, und es ſteht ein ungleich 
hoherer Gewinn in Ausſicht, als die Vorauslage austrägt. Auf 
die Art iſt in der Ausführung des gedachten Wirthſchaftspla⸗ 
nes nicht allein das Mittel gegeben, eine höhere als die zeithe— 
rige Rente herauszubringen, ſondern auch dem Volke Arbeit 
und Erwerb zu verſchaffen und der immer weitern Verarmung 
deſſelben vorzubeugen. Das iſt ein moraliſcher Gewinn, der in 
ſeinem C Gefolge auch allemal den materiellen hat. 

So ſtellten ſich nun dem Dirigenten nachſtehende Punkte 
feſt: N 

4. Beſchränkung des Getreidebaues nach Außen, dagegen 
Kräftigung deſſelben nach Innen. 

2. Einführung eines Ruhe-, (Brach⸗ und Weide⸗) Syſtems, 
nicht minder der Anbau von Klee und Graſe. 
Ausdehnung des Anbaues von behackten Früchten, und 

4, Niederlegung der undankbaren Landſtrecken zur Waldcultur. 
Ein ſolches Syſtem einzurichten und durchzuführen erfor⸗ 

dert allerdings bedeutende Geldkraͤfte, und wo ſolche nicht 
vorhanden ſind, da iſt es der Klugheit angemeſſen, jo bes 
hutſam als möglich zu verfahren und den Uebergang aus 
der alten Ordnung in eine neue nur allmälig zu machen. Aber 
nicht überall, wo auch die Geldkraft nicht fehlt, greift man die 
Sache jo kräftig und zweckmäßig an, wie hier geſchieht. Der 


Wenn auf den hieſigen Gü⸗ 


11. nz 


u” 


PN Beſitzer hat io viel Scharſſinn und einen ſo richtigen 


T Tact, daß er eluſeht, daß, wenn einmal etwas echtes geſche⸗ 


hen soll, die Sate auch den allen Seiten angeſaßt werden 
müſſe. Nun aber mußte er aucb unbedingtes Vertrauen zu 


ſeivem Bevollmächtigten haben, um ihm auch ohne Bedenken 


ſo große umlaufende Kapitalien anvertrauen zu können. Dieſer 
bat — wie es der klare Augenſchein lehrt — bis jetzt das 
Vertrauen auf's Vollſtändigſte gerechtfertigt und wird ed, wenn 
erſt die ſchwerſten erſten Schritte zurückgelegt ſind, in Zukunft 
noch mehr. Ich werde am Schluſſe dieſer ganzen Darſtellung 
in einem Reſumé und Ueberblicke zeigen, wie gerechtfertigt alle 
getroffenen Maßregeln erſcheinen und wie auf dem eingeſchlage⸗ 
nen und conſequent fortgeſetzten Wege die Güter nicht allein zu 
einer möglichhochſten Rente gebracht, ſondern auch in einen Zu⸗ 
ſtand Farin verſetzt werden, wo ſie dem Herrn Beſitzer viel 


Freude und Genugthuung gewähren und als Muſter für andert 


gelten dürften. Da ich hier vielleicht beſchuldigt werden könnte, 
als werde mich ein günſtiges Vorurtheil fortreißen, überall die 
Sachen in einem zu guten Lichte zu ſehen, ſo muß ich mich ein 
für allemal gegen einen ſolchen Vorwurf verwahren, indem ish 
erkläre: daß alles Vorzügliche, was ſich meinem Blicke in der 
Landwirthſchaft — dem Fache, welchem ich mit Leidenſchaft zu⸗ 
gethan bin — bietet, in mir einen getreuen, aber, ſoweit red⸗ 
licher Wille nur immer reicht, auch wahren und vor allem un⸗ 
parteiiſchen Darſteller findet. 

Ehe ich zum IV. Abſchnitte, nämlich zur ſpeciellen Ausfüb⸗ 
rung des entworfenen Wirthſchaftsplanes übergehe, muß ich hier 
noch, wie auch die Ueberſchrift des gegenwärtigen III. Abſchnit⸗ 
tes beſagt, die beſonderen inneren und äußeren Hilfsquellen an⸗ 
geben, damit meine Leſer entnehmen können, was bei dieſen 
Oekonomien einerſeits der Gunſt des Zufalls, und andererſeits der 
Intelligenz und Praxis bei der Ausführung zuzuſchreiben iſt. 
Das ſinde ich um jo mehr noͤthig, als bei dergleichen Mono⸗ 
graphien, wenn ſie in der That einen Werth haben, ſowie gründ⸗ 
liche Belehrung gewaͤhren und zur Nachahmung reizen ſollen, 
ſowohl alle wichtigen, als auch unerheblich ſcheinenden Neben⸗ 
umſtände nicht übergangen werden dürfen. 

Zu deu hier vorkommenden inneren Hilfsquellen iſt zu⸗ 
nächſt die Beſchaffenheit des Ackerbodens, nicht minder 
auch die Güte der Mieſen zu zahlen. Wohl habe ich vom 
erſtern angeführt, daß er vor Antritt der jetzigen Regie ſehr 
entkräftet war, das thut aber ſeiner natürlichen geſunden Be⸗ 
ſchaffenheit keinen Eintrag. Seiner Miſchung nach iſt der Bo⸗ 
den das Gefäß, welches man, je nachdem er mehr oder weniger 
erſchöpft iſt, als leer oder voll betrachten kaun. Iſt dies Ges 


fäß gut und geſund, fo. läßt es ſich, wenn auch ausgeleert, wies 


der füllen und es bedarf bloß der Einſicht, des guten Willens 
und der Kraft des Wirthſchafters, um dies ſo ſchnell als möglich 
zu bewerkſt. igen. Iſt es aber nicht geſund, ſo iſt die Füllung 
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nicht allein höchſt ſchwierig, ſondern häft auch nicht an oder läßt 
ſich nicht ſo anwenden, daß der beabsichtigte Erfolg z zu Gtande 
kömmt. Ein loſer ungebundener Sandboden, ebene deſſen Ge⸗ 
genſatz, ein ſtrenger todter Leiten; desgleichen ein überall wit 
Ackerquellen durchſetztes Land find, ungeſunde Gefäße. Wie ge⸗ 
jagt, iſt aber der hicſige kein ſolches und wenn auch kleine uns 
bedeutende Flächen als ſolche zu betrachten fein ſollten, fo ſind 
fie zum Theil ausgefchieden, zum Theil auch durch beſondern 
Fleiß verbeſſert und geheilt worden. So darf es denn als eine 
innere Begünftigung angeſehen werden, daß auf dieſem von 
Natur geſunden Boden die Cultur haftet und bei Ausdauer und 
Conſequenz zu dem I e Erfolge bc werden kann. 
Ein Zweites, was zu der inneren Begünſtigung zu zäblen, iſt 
der Kalkſtein, welchen man, freilich wohl nicht in genügender 
Menge, findet und ausbeutet. Eine andere ähnliche Gunſt iſt 
der Schlamm, den man hin und wieder in Teichen und Moder⸗ 
N und den man, wie ſich von ſelbſt verſteht, nicht 
Das aber darf gerühmt werden, daß die Güter⸗ 
verwaltung kein dergleichen Hilſsmittel überſieht, ſondern ein 
jedes überall mit ſpähendem Auge ſucht und, gefunden, redlich 
ausbeutet. 


gruben hat, 
unbenutzt läßt. 


Was die Mieſen anlangt, ſo ſind ſie freilich, im Ver⸗ 
hältniß zur Ackerfläche, zu klein, um als eine vorzügliche iunere 
Vegünſtigung hervorgehoben zu werden. Indeß erſetzen ſie zum 
Theil das, was ihnen an Ertenfivität abgebt, durch Intenſtoitätz 
denn es ſind die meiſten von der Beſchaffenheit, daß ſie nicht 
allein vieles, ſondern auch großes Gras geben. Zudem hilft 
man ihnen noch möglichſt nach und vermehrt damit ihren Ertrag 
von Jahr zu Jahr. Und daß man ſie durch Vütterbau auf den 
Aeckern ergänzt, daß iſt ſchon gejagt worden. wird auch im 


nachſten Abſchnitte noch mehr vor das Auge geführt werden. 


Die den fraglichen Gütern zu Theil werdende äußere 
Gunſt iſt zuerſt ihre Lage. 
ſeubahnen, ſodann die Grenzſcheide zwiſchen zwei mächtigen 
Staaten und endlich die ſtarke Bevölkerung der Gegend, welche 
macht, daß insbeſondere die Erzeugniſſe vom Riudvieh gut ver⸗ 
werthet werden können, nicht minder auch, daß es nicht an Men⸗ 
ſcheuhänden zu den vielen, bei dem eingeführten pfteute ub 
thigen Arbeiten fehlt, das ſind alles äußere Begünſtigungen. 
Als die größte aber iſt zu betrachten: die Gelpkraft und 
der richtige Blick des Herrn Beſitzers. Denn wo nicht 
allein keine eingetragene Capitalien zu verzinſen ſind, 
wo außerdem der Prineipal mit Vorſchüſſen, die er als zweck 
mäßig angewandt betrachtet, nicht kargt, da hat jedes Landgut 
eine äußere Bevorzugung, deren ſich unter Hunderten immer 
kaum eines erfreut, und da kann auch, wenn Intelligenz und 


Die beiden ſchon genannten Ei⸗ 


ſondern 


tüchtige Praris dankt in Bund tritt, etwas ungewöhnliches ge⸗ 
leiſtet werden. 55 Mag man mir nun hier auch einwenden, daß 
fo etwas den meiltin eisern eher dum Meide als zur Nachah⸗ 
mung dienen könne; ſo antworte ich darauf, daß auch der wine 
der Benittelte in der opukenteſt ausgeführten Oetonomie immer 
etwas finden werde, was er erfahren kann, daß es aber ſowohl 
für die Wiſſenſchaft, als auch beſonders für die Praxis von 
großem Werthe jet, wenn in folchen reich und großartig aus— 
geführten. Oekonomien dargelegt wird, bis zu welchen Erfolgen 
man es im Fache bringen könne. Und wie wichtig dieß auch 
insbeſondere für die Smaatswirthſchaft ſei, das ſpricht für ſich 
ſelbſt. ö 
(Fortſetzung folgt.) ö 
FFC 


Polizeiliche Bekanntmachungen. 
Ju Dan Oltober. 1850 liefern nach den Selbſt⸗ Laren: 
Semmel für 6 Pf. 
Die Bäckermeiſter: Beſta, Kaluſcha, Mohr, Pallba, 
Schlepitzka, Tlach 11 Lth. Konſalik 10 ½ Lth. Siara, Zwirs 
ſing 10 Lth. Borzutzky, Friedländer, 1 0 9 Ab. 
Pohl 9 ¼ Lib. Gawenda 9 Lth. 
Erſte Sorte Brod für 9 hn 
Die Väckermeiſter: Kaluſcha, Siara 2 Pf. 18 Lth. 
Beſta 2 Pf. 11 Lth. Konſalik, Mohr, Oppawsky, Palitza, 
Zwierſina 9 Pfd. 10 Lth. Schlepitzka, Tlach 2 Pfd. 8 th. 
Pohl 2 Pf. 7 Lth. Borzutzky, Gawenda 2 Pf. 
Mitielbrod für 2 n 
Die Bäckermeiſter; Oppawsky 3 Pfd. Siara 2 fte 
24 Lih. Mohr, Tlach, Zwierzina 2 Pf. 18 Lth. Borzutzke, 
Friedländer 2 Pfd. 16 Eth. 
3 Das Pfund Rinofleiſch verkaufen; . 
Die Fleiſchermeiſter: Fr. u. Joh. Klamka, Carl Flach mit 
g u. 2½ Zr Lippik, Spoſta mit 3 n Koch, Lorenz mit 
2 ½ und 2 %. Feſſer, Alois Klamka, Rittau, Ruſſek, Sos⸗ 
na, Joh. Tlach, Moritz mit 2¼ % Auer, Bernard 2 n 
Das Pfund Schweinefleiſch verkaufen: 
Die Fleiſchermeiſter: Albig, Fr. u. Joh. Klamka, Koch, 
Carl und Johann Tlach mit Speck mit 3% n abgelöier mit 


3. Jin Hölzel, Moritz, Rittau mit. 3½ hn Wenzlik mit 
3% n Auer, Bernard, Feſſer, Lorenz, Ruſſek, Soena mit 
3 Se. 4. 


Das Pfund Schöpſenfleiſch verkaufen; 
Sämmtlich Fleiſcher mit 2 ¼ und 2 n 

Das Pfund Kalbfleiſch verkaufen: 
Sämmilichte Fleiſcher mit 3, 2½, 2 u. 1½ n 
Ratibor den 5. Oktober 1850. 


Der Magiſtrat. (Polizei⸗Verwaltung.) 


Verlag und Redaection 0 
August Kessler in Natibor. 


Druck von Böguer's Erben in Ratibor. 
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Allgemeine neger 
Bekanntmachung. Theater ⸗Anzeige. 


U Am 11. Dstober; c. Freitags Vormittag 9 Donnerſtag den 10. zum erſten Male: 
hr ſollen im Heſchäſts⸗ ocale des unterzeichneten Bei Hofe der Häßlichſte 
- 5 =: 5 8 85 2 br } 
Te lier uit 1 e il Luſtſpiel in 4 Abtheilungen. 
224 Centner alte Regiſter und ſonſtige Papiere, Hierzu erlaube ich mir das geehrte Publikum ganz beſon— 


einſchließlich, ' ders aufmerkſam zu machen. 
62 Centner unter Beding des Einſtampfens, ſo Freitag den 11. Oktober: 8 
wie Königs⸗Befehl und die Marſellaiſe. 
2 Centner 28 Pf. alte Bleie unter Beding des 8 Sonntag den 13. Oktober: ! 


e Der Glöckner von N | 
a Notre Dame. 
oͤffentlich meiſtbietend gegen ſofortige Barzahlung. Montag den 14. Oktober zum Erſtenmale: 


verkauft werden. Männerwerth u. Männerſchönhei 

. — „ 5 RR . Ay N önh eit. 
Ratibor den 17. September 1850. Characterbild in 4 Akten von Pc : 
Koöͤnigl. Haupt⸗Steuer⸗Amt. C. Naechtigal. 
TC! nn E e ee 5 


25 5 ee, 
4 Handwerker⸗Verſammlungs e Venen 
e Donnerſtag den 10. d. M. Abends 72 Uhr. 5 5 Ratibor der 
Erlaͤuterung des neu organiſirten Schles 55 . 
ſiſchen Handwerker-Vereines. * D 


| & 

Ma 18 8 Bl a empfing von der Leipziger Meſſe und empfiehlt, 
ue ee 9 1 unter Zuſicherung der billigſten Preiſe: 

1 8 5 rſten: fix e Wap i 

Se. k. H. Prinz v. Peenen 1 1 are „0% mit Tuche in den verſchiedenſten Gattungen 


Heute iſt Verſammlung des conſtitutio 
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Gewinnen 109 fl. 25000, 20000, 18000, 16000, 14000 be. A Kſtoffe Tüffels, Farben. 

Ein Loos koſtet 1 %, 4 Looſe 3 , 9 Looſe 6 , ockſto e, Sü els Sybyriennes 

2 je 12 n, 55 Looſe 30 , 100 Looſe 50 %, D NE 
see el m und Calmuck, Bukskins und 
| J. Uachmaun & Co., Satins fo wie eine große Auswahl 

Banquiers in Mainz. billigerer Beinkleiderſtoffe. 
— —— ̈wü— — 8 \ 72 0 . 5 1 
o einc d | Westen RER bene, His 
443 6531 au { * haup alles zur K erren⸗ arı €: 
Bl RR £ robe Erforderliche in den neueſten 
'0CST BIS "7 ee eee Desseins 

ug & rong allubabuny sub uogg uva M. Friedlaender. 


eee ns0HEH | meinen gechmen. unden sbicverarbene in 

uasıd pr 268 wand WISH mag neee W 

eee mand use eee zeige, daß ich jetzt Oderſtraße bei Herrn Goldar— 
„unzequpaog-sbunugog 


beiter Schwarz wohne. 
R galt: | A. Muſchik. 
Bei Unterzeichnetem iſt eine freundliche Wohnung von | 777 


2 geräumigen Zimmern nebſt Küche, Keller, Bodenxaum In meinem Haufe Nro. 8 am Bahnhofsthor, 
und auf Verlangen auch Stallung zu vermiethen und ſind zwei freundliehe Wohnungen, jede zu⸗ 
von Neujahr ab zu beziehen. — 1 . zwei Stuben und Kammer zu vermiethen, 
J. Möniger; und ſofort, oder vom 1. Januar 1851 ab zu be⸗ 

Oderſtraße. ziehen. . 

Ratibor den 2. Oktober 1850. 


4 2 . * . 
HerremHte Lüthge senior, Tiſchlermeiſter. 
7 b 
1 & FEN BER me an 
neueſter Facon habe ich ſoeben in großer Auge | al" Haufe des Thierarztes Simon, lange Straße 


0 at, NE 34 iſt ein Gewölbe mit Comptoir, Keller, Bo: 
wahl erhalten und empfehle billigſt. den, dem nöthigen Beigelaß 14 0 einer oh: 


Ron mia, beſtehend in 2 Stuben und ei Ku 
M. Friedlaender. krabat ee 


